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Amtlicher Teil.
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Nr. 10 .I'ngumavi» vom 31. Ottober 1908.
Nr. 44 .I'ilckntm 8vtzt» vom 14. November 1908.
Nr. «9 «Oberleutensdorfer Zeitung» vom 4. Nov. 1908.
Nr. 89 «Älüxcr Vollszeitung» vom 4. November 190tt.
Das Ministerium des Innern hat unterm 10. November

1908. Z 10 1A1 M. I . , der in Erlrlenz erfchei» ncndrn Zeit
schrift: «trlelcuzer Nreisblatt» deu Postdebit für die im'lici chs>
rate vertretenen Künissrciche und Läudrr wieder gestattet.

HlichtaniMcher HeU'.
Türkisch-bulstlllische Verhandlungen.

Aus Konstantinopcl wird gemeldet: Der
schroffe Gegensatz zwischen den auf die Berechnungen
der Dette publique basierten, namhaften Geldan-
sprüchen der Pforte an Bulgarien und dem mehr
oder weniger rein negierenden Standpunkte der in
Konstantinopel befindlichen bulgarischen Unterhänd-
ler hat bisher, trotz der wiederholten Zusammen-
künfte der beiderseitigen Bevollmächtigten, keine
wesentlichere Verringerung erfahren. Dieser bekla-
genswerte, aber nicht unvorhergesehene Umstand —
alle Kenner der Verhältnisse hatten ja im voraus
mit einem zähen und schwierigen Verlaufe dieser
Verhandlungen gerechnet — erschüttert jedoch kei-
neswegs die Überzeugung der diplomatischen
Kreise in Konstantinopel, daß die Differenzen
früher oder später, in der einen oder anderen Weise
ihre friedliche Beilegung erfahren werden. Bisher
ist die diplomatische Einflußnahme auf die Ver-
handlungen weder in Konstantinopel noch in Sofia

Feuilleton.
Die Backfischkonserve.

Humoreske von Aydia von Kteinwcllter.
«Nachdruck uerbole»,)

„Ah ist es möglich? Darf ich meinen
Augen trauen, Sie, meine Gnädige, hier fo un-
vermutet wiederzufinden? I n der Tat, es ist eine
meiner größten Überraschungen, die ich je erlebte!"
stieß Leutnant von Hagenau aus, als er bei einer
scharfen Krümmung des Weges plötzlich mit sicht-
barem Entzücken einer reizenden Dame in lichter,
duftiger Toilette, das allerliebste Profil von einem
mächtigen Gartcnhute beschattet, ansichtig wijrdc,
welche ihm jetzt ebenfalls mit unverhohlener Freude
beide Hände gleichzeitig zur Begrüßung entgegen-
streckte.

„Ja, wahrhaftig — das nennt man Zufall!
Wer hätte es gedacht, daß wir uns so bald wieder-
sahen, Herr Leutnant!" lachte sie jetzt fröhlich auf,
während cs in ihren feinen Gesichtszügen fast wie
leiser Mutwille aufzublitzen begann.

„Und darf ich mir nun auch die Frage er-
lauben, auf welche ungewöhnliche Weise Sie, meine
Gnädige, Plötzlich aus dem fernen Westen hierher
kommen?" frug Hagenau nengierig.

Sein Gegenüber lachte leise auf. Allerdings
ließ diese Frage an Originalität entschieden einiges
zu wünschen übrig.

„Wohl nicht anders als Sie, Herr Leutnant.
Auf die einfachste Art von der Welt — Per Eisen-
bahn natürlich!" war die kurze Antwort.

, „O, das ist gar nicht so natürlich, wie es sich
die Damen vielleicht vorstellen!" erwiderte er

über ganz allgemeine Betonungen der Notwendig-
keit einer Verständigung und über Ratschläge zur
Mäßigung hinausgegangen; es gilt aber für mehr
als wahrscheinlich, daß die Ingerenz erforderlichen-
falls auch bestimmtere Formen an beiden Stellen
annehmen würde. Was sicherlich dem Widerspruch
aller Mächte begegnen würde, wäre eine Tendenz,
wie sie bisher allerdings nur in der Publizistik ver-
einzelt hervortritt, den respektiven Standpunkten
durch Wiederaufnahme militärischer Vorkehrungen
Nachdruck verschaffen zu wollen. Die Mächte wer-
den ein vollständiges Reißen des Verhandlungs-
fadens sicherlich hintanzuhalten wissen, so daß
schlimmstenfalls eine Pause in den Verhandlungen
eintreten mag, aber kein Abbruch derselben erfolgt.
Die europäische Konferenz, deren Aussichten sich
nach dem übereinstimmenden Urteile der Diplo-
matie in Konstantinopel in letzter Zeit erheblich ge-
bessert haben, wird auch das türkisch-bulgarische Pro.
blem, wenn seine Lösung im Wege direkter Ver-
handlungen sich jetzt tatsächlich als allzuschwierig er-
weisen sollte, der Gefahr für das Nuhebedürfnis der
Welt zu entkleiden verstehen, und zwar um so siche-
rer, als an den maßgebenden Stellen in Konstan-
tinopel und Sofia die wiederholt festgestellte Abnei-
gung gegen die ultima rnti« unvermindert fort-
besteht'.

Aus Sofia wird gemeldet: Bei den oppositio-
nellen Parteien Bulgariens macht sich infolge der
Schwierigkeiten, auf welche die Regelung der Orient-
bahnfrage und die türkisch-bulgarische Verständigung
stößt, eine wachsende Strömung gegen die Regie-
rung bemerkbar. Der am häufigsten gehörte Vor»
wurf geht dahin, daß die Regierung ihren bedeu-
tenden Vorteil einer raschen Mobilisierung zu einer
Zeit nicht auszunützen verstanden habe, wo die tür-
kische Armee noch ganz unvorbereitet gewesen sei.
Dadurch habe sie sich selbst um den großen Poli-
tischen Erfolg gebracht, den eine Verständigung mit

kampfbereit. „Denn ich bin nämlich nichts weniger
als — per Eisenbahn hier eingetroffen, was Sie
übrigens an meiner stark hergenommenen Reit-
adjustierung sofort bemerken können, wenn Sie sich
liebenswürdigerweise dazu herablassen wollen, meine
äußere Persönlichkeit einer eingehenden Betrachtung
zu unterziehen —"

„Also — Sie — Sie —"
„Jawohl, meine Gnädige," sagte er, indem

er ihr jetzt das Wort abschnitt, „richtig erraten!
Ich bin soeben in meiner wichtigen Bestimmung
als Quartiermacher vorausgeschickt worden und hier
eingetroffen, um meine reizende Unbekannte aus
Verchtesgaden, welche mir im entscheidenden Mo-
mente wie ein Schemen entschwand, unvermutet als
Glücklichster aller Sterblichen anzutreffen. Meine
Truppe dürfte im Morgengrauen auch schon da
sein!"

Ganz erschrocken fuhr die hübsche Dame jetzt
zurück.

„Was sagen Sie — schon im Morgengrauen?
Ja, aber — es hieß doch ausdrücklich, daß sie erst
am Nachmittage —"

„Ah — wirklich kolossal informiert, meine
Gnädigste — meine untertänigste Bewunderung!
Oder sollte da vielleicht irgend ein besonderes Inter-
esse der Grund sein?" frug er in it eifersüchtiger
Regung.

Sie wurde zuerst ein wenig rot, dann aber
lachte sie gleich wieder hell auf.

„Nein, nein, Herr Leutnant! Die Herren
Ihres Regiments sind mir bisher noch alle voll-
kommen fremd — auf mein Wort!"

Er atmete erleichtert auf. „Nun, dann ge-
statten Sie aber, schöne Unbekannte, daß ich sofort
die Gelegenheit ergreife, um mein Inkognito, wel-

der Türkei zu jener Zeit dem Lande sowohl, als
ihr selbst gebracht haben würde. Heute stehe aber
Bulgarien infolge der bedeutenden und vorgeschrit-
tenen militärischen Maßnahmen der Türkei dieser
in der gleich ungünstigen Lage gegenüber wie an-
fangs die Türkei gegenüber Bulgarien. Natürlich
verfehlt diese Argumentation nicht, auf minder
Sachkundige einen gewissen Eindruck zu machen, ob-
wohl die Behauptung des angeblichen auf türkischer
Seite vorhandenen militärischen Vorsprunges doch
erst einer Prüfung bedürfte. Dabei wird aber das
wichtige Moment ganz übersehen, daß weder die
Türlei noch Bulgarien stark genug sind, um über
den entschiedenen Widerspruch der Mächte gegen
einen Appell an die Gewalt zur Lösung einer
Geldfrage einfach hinwegsehen zu dürfen und daß
sich durch die Objektivität der Mächte eine Lösung
der Differenzen im Geiste der Billigkeit herbeifüh-
ren läßt, ohne daß die interessierten Teile zu dem
gefährlichsten Mittel eines Wcttlaufcs an Rüstun-
gen greifen, die leicht mehr verschlingen könnten,
als was den schlicßlichen Unterschied zwischen dem
Ansprüche des einen und der Bereitwilligkeit des
anderen bilden mag.

Politische Ueberllcht.
Laibach. 14 Novembber

Das „Neue Wiener Taablatt" wendet sich ge»
gen jene englischen Blätter, welche die Dinge so
darstellen, als ob Eerbien durch Österreich-Ungarn
bedroht würde. Seit Wochen rüstet Serbien mit un-
erhörter Hast und in unerhörtem Maße, seit Wo-
chen wird in den Straßen Belgrads laut und offen
der Krieg gepredigt, wird Kriegsmaterial von allen.
Seiten herangezogen, werden Verbündete allwärts
gesucht und geworben! Wir aber, die wir die ganze
Zeit uns nicht gerührt haben und das Treiben ruhig
dulden, weil wir so eigensinnig sind, an die Mög-

ches Sie mir einst aufgezwungen haben, zu lüften:
Ich heiße v. Hagenau, und mein Stand ist Ihnen
bereits bekannt. Desgleichen verlange aber auch ich,
daß Sie endlich die Maske, unter welcher wir uns
kennen lernten, fallen lassen, indem Sie mir eben-
falls —"

„Halt — Herr Leutnant!" gebot sie plötzlich
mit hocherhobencm Finger und fügte dann, sich
einen Moment besinnend, hinzu: „Wohlan, doch
nur unter einer Bedingung."

„Einer — Bedingung — ? " Erstaunt riß Ha-
gcnau die Augen auf.

„Ja! Und zwar sollen Sie erfahren, wer ich
bin, wenn — wenn Sie morgen bei dem zu Ehren
der hier durchziehenden Offiziere am Gutshofc ver-
anstalteten Feste — die Polonaise mit mir tanzen
wollen."

Hagcnau sah sie ganz verwirrt an. „Was sagen
Sie da, meine Gnädige? Morgen ein Ballfest —
und Sie dabei?" Er faßte mit beiden Händen nach
dem Kopfe. „Wahrlich, es genügt, um mir vor
Entzücken für einige Augenblicke die Begriffe zu
verwirren! Und Sie werden ganz sicher dabei sein.
Gnädigste?"

„Natürlich! Ich bin doch ebenfalls dazu —
dorl — eingeladen," erwiderte sie mit schalkhaftem
Lächeln, und ehe er noch eine Antwort finden tonnte,
war sie bereits hinter der nächsten Hecke spurlos
verschwunden, v. Hagcnau starrte ihr wie geistes-
abwesend nach.

Hm! Das war wirtlich eine sonderbare Ge-
schichte. Wie ein Irrlicht tauchte diese interessante
Frauengestalt in seinem Leben auf, um, wenn er
endlich daran war, ihren Stand, ihre Herkunst zu
erforschen, wieder Plötzlich spurlos zu verschwinden.
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lichteit einer friedlichen Lösung zu glauben — wir
sind die Provozierenden. Das Beispiel, das wir im
Sandschak geben, müßte doch wohl jeden, der un-
befangenen Sinnes ist, überzeugen, daß wir un-
seren Sinn nicht auf Eroberungen gerichtet haben.
Um so dringender müssen wir uns dagegen ver-
wahren, daß die englische Presse auf serbische Ein-
flüsterungen hin uns eine Haltung zumutet, die mit
allen unseren Traditionen und all unserem politi-
schen Denken in diametralem Widersprüche steht.

Die Nachricht serbischer Blätter, daß sich der
österreichisch-ungarische Gesandte Graf Forgach na-
mens Österreich-Ungarns bei der serbischeil Negie-
rung wegen Anhaltung des serbischen Dampfers
„Hieg" durch die österreichisch-ungarischen Monitore
entschuldigt habe, entbehrt jeder Grundlage, da im
Anhalten des serbischen Dampfers teine unterschied-
liche Behandlung vorgelegeil war. Der Vorfall be-
schränkt sich auf die Unterbrechung der Schiffahrt für
sämtliche Schiffe, demnach auch für österreichisch-
ungarische Dampfer, während der Dauer der
Schießübungen der Donau-Monitore. Ebenso un-
richtig ist die Meldung serbischer Blätter, daß Graf
Forgach der serbischen Regierung formell Mittei-
lung darüber machte, daß die österreichisch-unga»
rische Negierung die Aufführung von das serbische
Königvhaus verhöhnenden Thmlerslücken verboten
habe. — Das Parteiorgan der Iungradikalen,
„Odjek", erklärt, daß alle Nachrichten über Deser-
tionen österreichisch-ungarischer Soldaten nach Ser-
bien unwahr seien.

Der „Daily Telegraph" erklärt, die Meldung,
wonach die englische Negierung entschlossen sei,
sechs neue Dreadnoughts auf Stapel zu legen, be-
stätige sich nicht. Es sei in dieser Frage noch kein
endgültiger Beschluß gefaßt worden, doch bestehe
iil maßgebenden kreisen eine gewisse Neigung, das
Bauprogramm auf fünf Panzerschiffe zu begrenzen
und zum Ausgleich die Stapellegung voll drei oder
vier dieser Schiffe in die Sommermonate anstatt,
wie es bisher üblich war, in den späten Winter zu
verlegen. Mi t dem Bau dieser fünf neuen Schiffe
werde kurz vor Weihnachten 1909 begonnen werden,
was ebenfalls einen früheren Zeitpunkt als gewöhn-
lich bedeute. Das Blatt bemerkt schließlich, daß sich
die Negierung, wenn das Programm für das
nächste Jahr nicht völlig ausreichend wäre, einer
Flottenagitation gegcnübersehen würde, welche
schwerlich ohne ungünstige Einwirkung auf die aus-
wärtigen Beziehungen des Landes bleiben würde.

Der russische Kriegsminister hat der Duma"
einen geheimen Gesetzentwurf über die Ergänzung
der Kriegsvorräte, der Marineministcr einen Ge-
setzentwurf über die unaufschiebbaren Bedürfnisse
der baltischen Flotte vorgelegt. Zur Erhöhung der
Gehalte der Offiziere der Landwehr werden sech-
zchn Millionen Nubel gefordert.

Vor einigen Wochen, als er zur Erholung in
Berchtesgaden weilte, lernte er sie kennen. Ganz zu-
fällig. Sie waren bei einer größeren Bergpartie in
einem einsamen Vlockhausc miteinander verregnet
worden und munterten sich gegenseitig auf. Als er
jedoch hernach im Speisesaale, wo er sie in eleganter
Salontoilette wiederfand, auf sie zutrat und sich ihr
vorstellen wollte, bat sie ihn inständig, er solle diesi»
Zeremonie bleiben lassen; es würde ihrer Bekannt-
schaft den ganzen Zauber und die Nomantik rauben.
Er verlehrte von null an täglich mit ihr. trotzdem
er auch nicht wußte, wer sie sei. Sie hatte sich unter
dem einfachen Namen „Hetty Meier, Private aus
>t" in die Frcmdenliste eingetragen. Und eines
Tages, als er ihr eine nicht mißzuverstchcnde An-
deutung machte, daß ihre Person tiefen Eindruck
auf ihn gemacht hätte, so tief, daß daraus sogar
eine brennende Leidenschaft werden könnte, blieb
ihr Platz im Speisesaale fortan leer; als er sich
jedoch in ihrer Wohnung nach dem Grunde ihres
Fernbleibens erkundigen wollte, hieß es kurzwcg:
„Plötzlich abgereist!"

Eine Weile stand Hagenau so in Gedanken
versunken und blickte vor sich hin; da aber fiel ihm
die Fülle von Verpflichtungeil ein, welche bis zum
Tagesgrauen seiner harrten, und die Erinnerungen
krampfhaft von sich schüttelnd, eilte er nun mit be-
flügelten Schritten dem kleinen Marktflecken zu.

Galt es doch zum erstenmale in der ihm an-
vertrauten Aufgabe, die Zufriedenheit seines neuen
Regimentskommandeurs zu erringen, welcher erst
wenige Tage vor dem Abmärsche des Negiments
dessen Kommando übernommen hatte.

(Schluß folgt.)

Tagesnmigleiten.
— sNrandlöschunq mit Wein.j I i l dem Preßhansc

des Wirtschaftsbesihers Ambcrius Valogh in Gran ein-
stand Mittwoch ein Brand. Nachbarn eilten herbei und
löschten ihn, da kein Wasser in der Nähe war, mit dem
im Preßhausc eingelagerten Wein. M i t einigen Hekto»
liiern gelang es auch, alsbald des Feuers Herr zn wer-
den. Der Schaden ist nicht besonders hoch, da der Wein
infolge des überaus reichen Ernteergebnisses für den
Hektoliter nur 8 bis 1<) X lostet.

— sDao angebliche Grabmal Andr6es.j Privat»
Meldungen aus Neufundland zufolge trägt das für das
Grabmal des Nordpolarforschers Andr^e gehaltene
Grabmal die Inschrift: „Hier ruht Andreas'Austlel),
gestorben am siebenten November 1897". (5s liegt also
zweifellos ein I r r tnm vor, der augenscheinlich dnrch
den Vornamen Andreas hervorgerufen wurde. Die
Frage nach dem Verbleib Andr6cs bedarf nach wie vor
der Beantwortung.

— sTiirkische Wahlretlame.j Türkische Tageszei»
tnngen veröffentlichen folgende Bekenntnisse eines ehr-
geizigen Parlamentstandidaten: „Ich habe 1!)<) Kühe,
360 Schafe, zwei Kamele und 100.000 Piaster Jahres»
rente. Außerdem besitze ich in der Provinz Angora ein
großes Landgut und drei Häuser in Kunstanlinopel. Ich
glaube daher die Berechtigung zn haben, mich der Auf»
mertsamteit der Wähler zu empfehlen, denn infolge
meines vorerwähnten doch gewiß recht ansehnlichen Ver-
uiögcns bin ich sicherlich imstande, die Interessen mci»
ner Wähler würdig im zukünftigen Parlament verlre»
ten zn können." Auf diese Ausführung der persönlichen
Vorzüge des Kandidaten folgt Name und Adresse.

— lDas verspeiste Schiff dcr Wüste.) Die neueste
Telitatesse in Paris ist jeht Kamelsilet. Ein unternch-
nunder Wildbrethändler in der Rne Montmartre lies;
sich ein junges Kamel aus Easablcmca lommen, nnd
der arme Fremdling wurde in den Schlachthäusern von
Vanqirard alles eher als gastfreundlich empfangen.
Einige Tage lang tonnten ihn viele Neugierige, als er
ausgeweidet vor dem Geschäfte des Wildhändlers hing,
bewundern, doch die Kauflustigen konnten nicht befrie»
digt werden, denn die besten Stücke waren im vorhinein
von Restaurants bestellt. Man wollte aus der Speise-
karte die letzte Nouvcantü auf dem kulinarischen Gebiete
nicht vermissen. Ob das Fleisch von den Gourmands
von Paris akzeptiert wird, werden wir erst in Zu»
tunft sehen. Der Erlös des Verkaufes dürfte ganz an»
sehnlich sein- das Filet und die besseren Stücke wur»
den zu acht Franken das Kilogramm, das vordere Fleisch
zn zwei bis vier Franken verkauft; die Nieren, die ein
besonderer Leckerbissen sein sollen, wurden mit vier
Franken das Stück bezahlt. Das Fett des Höckers, nach
dem eine große Nachfrage war, wurde auch sehr leuer
verkauft,- das Blut lieferte ausgezeichnete Blutwürste
und die Haut wurde um UM Franken erworben. Wir
sehen also, daß dcr Händler keine schlechten Geschäfte
dabei machte; er war also nicht unvernünftig, daß cr
wieder ein paar Kamele bestellte, die das Los ihres
unglücklichen Kameraden teilen solleil. Ob sich aber die
Nachfrage erhalten wird, wenn dcr Reiz der Neuheit
verslogen, ist höchst zweifelhaft. Das Fleisch des Kamels
soll zwar schmackhaft, doch nicht besser sein wie das des
Ochsen, das nm die Hälfte billiger ist. Es ist doch gut
für das Kamel, das sonst von der stolzen Stellung als
„Schiff dcr Wüste" zu gewöhnlichem Schlachwieh herab»
sinken würde.

Die junge Exzellenz.
Roman lion V e o r g H a r t w i g .

(15. Forts,hmiss.) lNachbrull verholen.,

Major Mcrtens, welcher soeben den Kasernen-
hof betreten hatte, um sich in sein Geschäftszimmer
zu begeben, blieb aufhorchend stehen. Tann, als er
die Myrmiooncn des Herrn von, Wechting ins Auge
gefaßt hatte, bog er scharf rechts ab und kam mit
langen Schritten auf die Abteilung zu.

„Herr Haupnnann!" rief cr höflich. „Darf ich
einen Augenblick bitten!"

Herr von Wechting wehrte sich augenscheinlich
sehr widerwillig, die Hand an die Mütze gelegt.

„Aha!" murmelte Kimmritz befriedigt. „Jetzt
kommt's!"

„Herr Hauptinann", sagte der Major mit
einem bedauerlichen Achselzucken, „wie tonnen Sie
die Gesundheit Ihrer Leute so aufs Spiel fetzen!!"

„Ich hatte einmal befohlen" — erwiderte Wcch-
ting, sogleich in sein oppositionelles Temperament
verfallend.

„Was! Acfohlen!" unterbrach ihn der Major
ärgerlich. „Man kann doch nicht einen Trumpf
gegen das Wetter ausspielen. Und auf'.erdem ist für
das Interesse des Dienstes nichts zu erreichen mit
solchen Maßnahmen. Die Kerls schlottern ja wie die
Vogelscheuchen."

„Verzeihen der Herr Major, ich halte das Wet-
ter nicht für so übel", -sagte Herr von Wechting,
die Hand ganz steif gegen den Mützenschirm ge-
lehnt.

Dcr Wind warf gerade einen prasselnden Re-
genschauer nieder und fuhr heulend um die
Kasernenecken.

— M n Scherz NooscbcltS.j Ans Newyork wird be-
richtet: Ganz Amerika amüsiert sich über einen neuen
lustigen Scherz, den sich Roosevelt auf Kosten einiger
sechzig wohlbeleibter Generalstabsoffiziere geleistet hat,
die, ohne Böses zu ahnen, eine harmlos und liebens»
würdig klingende Einladung des Präsidenten zn einem
kleinen Spaziergang angenommen hatten. Mißtrauische
Gemüter freilich witterten nichts Gutes, als der Prä»
sident der Einladung eine längere Nede folgen ließ, in
der er sich über die Pflicht der Offiziere aussprach, durch
stete Abhärtung und strenge Leibesübungen auch in
Fricdenszeiten ihren Körper für die Anstrengungen des
Krieges vorzubereiten. Unter Führung Rooseoclls, den
Sekretär Garsield, der Untcrstaatsselretär Varon und
die Generale Bell und Wetherspoon begleiteten, ver»
sammelte sich die Gesellschaft an der Vonlder Brücke
im Nock Creek Park. „Das ist prächtig", rief Noose»
velt entzückt nnd schwang grüßend seineil breitkrempigen
alten Ronghriderhnl, „seil den Kriegstagen aus Kuba
habe ich nicht so viele Männer geführt". Und dann
begann ein „Spaziergang", den die kleine Armee dcr
Generalstäbler so schnell nicht vergessen wird. Der Prä»
sident eilte zu dem Fuße eines Hügels, der über und
über mit dicken Brombeersträuchern bedeckt war und
mit atemloser Hast rannte cr mitten durch das Ge-
strüpp bergauf bis zur Hügelluppe, hinterdrein, lcu«
chend und prustend die ganze Schar der Offiziere. End»
lich war der Gipfel erreicht. Aber wer das Ende des
Dauerlanfes erhofft hatte, sah fich bitter getäuscht.
„By Godfrey!" rief Roosevelt, „hier ist ja gar nichts.
Also schnell wieder Himmler!" I n wildem' Wetllauf,
Roosevelt immer voran, brauste die Schar durch die
Brombeersträucher über Stuck und Stein wicdcr ins
Tal. Rooscvelt hatte einen Vorsprung, er eilte weiter
nnd rasch erklomm er, mit Händen, Füßen und Knien
sich fortarbeilend, eine steile hohe Felsplatte, auf deren
Gipfel er lächelnd die keuchenden Weggefährten crwar»
lete. Kaum hatte der lehte das Platean erstiegen, so
glitt Roosevelt gewandt und eilends wieder hinab, lief
zu dem Flnsse lind sprang ohne weiteres in die Wellen.
Hastig hatte er Brille, Schlüssel und Taschenuhr auf
dem Kopfe unter dem Hute gegen das Nasser gesichert
und n»n stampfte er durch den fast 25 Meter breiten
Flnßlanf, dessen Fluten ihm bis zur Brust gingen. Es
half nichts, die Schar mußte nach nnd stöhnend und
plätschernd folgte die Herde den« unerbittlichen Führer.
Roosevelt stieg als erster aus Land, schüttelte lachend
das Wasser von sich nnd rief vergnügt: „Aber wir sind
immer noch nicht müde nnd so ein kaltes Bad macht
gesnnden Appetit." Dann schritt er in eiligem Tempo
davon, die Offiziere hinterdrein lind erst nach einem
anstrengenden Marsch von acht Kilometern endete der
„Spazierqang", zn dem der Präsident die General»
stäbler eingeladen hatte.

— lDie Washingtoner Gesellschaft) beschäftigt sich
bereits mit der Frage, welche Wandlungen der Einzug
der Familie Tast in das Weiße Hans im gesellschasl»
lichen Leben dcr Bnndeshanptsladt hervorbringen wird,
und damit tritt die Gestall der künftigen Herrin des
Weißen Hauses in den Vordergrund dcr Ausinerksam»
kl it. I h r wird es auch obliegen, an der Seite ihres
Galten die repräsentativen Pflichten des Präsidenleu«
hcims wahrzunehmen, nnd rührige amerikanische Ionr»
nalisten haben Frau Taft bereits interviewt, um von
ihr selbst zu hören, in welcher Form sie die gesellschafi»
liche Tradition von Mrs. Roosevelt auszunehmen gc>
denkt. „Seit vielen Jahren", so äußerte sich Mrs. Tast,

Der Major konnte »licht anders, er mußte auf-
lachen, weniger aus Lachlust, als um seinem Hrger
Luft zu schaffen.

„Na, Sie scherzen wohl, Herr Hauptmann!!
Wenn es Ihnen Persönlich Vergnügen inachl, mei'
netwegen. Aber ich bitte doch, das; Sie die Leute
heraufschicken."

Herr von Wcchting räuspcrte sich.
„Ich erlaube mir, gehorsamst zu wiederholen,

daß ich das Wetter nicht zu schlecht finde für —"
„Und ich befehle", rief jetzl dcr Major, sicli er-

hitzend, „das; die Kompanie sofort einrückt. Und
wenn Sie die Gründe dafür nicht einsehen können,
so tut mir dieser Mangel an Einsicht leid für Zn',
Herr Hauptmann!"

Herr von Wechting drückte mit leichter Ver-
beugung feine Rechte fester gegen die Mütze. Seine
Lippen waren bleich geworden. Er machte kurz
Kehrt, gab die nötigen Befehle und ging in st'in
Kompanierevier.

Mertens betrat gleichfalls die Kaserne.
Nach Beendigung des Dienstes wartete Leut-

nant von Kimmritz auf dem zugigen Alur auf den
Premierloulnant seiner Kompanie, welcher sich ge-
rade heute vom Urlaub zurückmeldete.

Sobald er aus dem Geschäftszimmer trai, stand
Kimmritz vor ihm, das hübsche Gesicht vor Ingrimm
gerötet.

„Herr Premier, ich beabsichtige, mich über ocn
Hauptmann von Wcchting zu beschweren." Er be-
richtete den Vorfall beim Exerzieren. „Ich mus;
darin notwendig einen Tadel meines Diensteifer^
sehen. Die ganze Art und Weise, wie dcr Hc'N
Hauptmann mich vor den Leuten behandelte, kann
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„bin ich mit den Pflichten und Branchen eiucr Residenz
im Weißeil Hause vertraut. Von Kiudheit an habe ich
darin verkehrt lind eine Zeit lang verbrachte ich meine
Wcihnachlsfeiertage immer im Weißen Hause mit mei»
nem Onkel Ralhersord nnd meiner Tante Sucy Hayes.
Ich weiß, es ist teine leichte Anfgabe, die Nachfolgerin
vun Frau Roosevelt zu werden. Es gab wohl leine
Dame iu Wafhi^igtoii, die fo allgemein verehrt wurde
und deren liebenswürdige Autorität so viele Bewun»
derer fand. Ich rechne daraus, daß sie mich mit ihren
Erfahrungen und ihrem Rat unterstützen wird." Die
junge Tochter des künftigen Präsidenten, die kleine
Miß Helen Taft, besucht einstweilen noch die Töchter-
schnle, aber trotz ihrer Jugend richtet sich die Ausinert,
samteit der Öfsentlichleit bereits ans die künftige „Pr in .
zessin". Das Mädcheninslitut wird seil drei Tagen von
Reportern belagert, aber die tleine Helen findet sich
lächelnd mit ihrer neuen Würde ab und erzählt offen,
herzig allen Besuchern, daß sie furchtbar glücklich, furcht,
bar vergnügt sei. Noch ein Jahr wird sic in der Schnle
bleibeil, dann aber auch im Weißen Hause ihre Nulle
spielen und sie hofft, dabei so glücklich abzuschneiden
wie die einstige „Prinzeß Alice".

Land- und Stiidtebildcr aus Syrien nnd Palästina.

Reisecrinnermigen von Johann Petlov«el.

(Fortsetzung.)

Mau gelaugt zur Alropolis von Vaalbet durch
einen langen, gewölbten Gang, cinen Teil der aus-
gedehnte» Untergeschosse, aus deuen die Bauten der
Alropulis teilwei'se rnhen. Diese Untergeschosse, die eine
eingehendere Untersnchung verdienen, als ihnen bisher
znteil geworden ist, bestehen aus zwei parallelen Gän«
gen, welche durch einen dritten Gang verbnnden sind.
Die Römer benutzteil die alten Souterrains als Funda-
ment für die große Plattform, auf welcher der große
Sonnentempel erbaut wurde. Veim Austritt aus den
unheimlichen Uulergewölbeu befindet man sich aus der
großen Tempelarea; man hat rechts dir großen, noch
jetzt gut erhaltenen Säulen uud lints den Inpiter-
tenlpel, der besser erhalten ist als der viel größere ge»
gexüber liegende Sonnentempel, von dem nur noch
sechs Säulen in die Lüste emporragen. Der Jupiter
tempel ist ganz erhalteil, nnr das Dach der sogenannten
Eella und einige Sänlen sind eingestürzt. An den
Sockeln bemertt man, daß einst eine doppelte Säulen»
reihe zur Vorhalle führte. Jetzt geht ein Korridor rings,
hernm, defsen schönes, gewölbtes Dach von fünfzig un.
übertrefflich schöne» Sänlen getragen wird. Die Nische»
silld von erstaunlicher Vollendung nnd die drei Stücke,
ans denen sich die Sänlen zuscimmensetzen, sind so tresf.
lich zusammengefügt, daß einige, die wahrscheinlich in»
folge eines Erdbebens vom Sockel abgeglitteil find, teine
Spur vuu Treunung zeigen. Die Wölbung des Portitns
enthält eine Reihe, von ovaleingefaßten, kunstreich in
Stein geschnittenen gigantischen Medaillons, Götter
und Helden darstellend, eine sinnige Art der Walhalla.

Alle diese äußere Säulenpracht dient nur als Re-
lies zu dem Innern des Tempels, das uns das er-
habenste Beispiel alter Architektur gibt und womit kein
anderes noch bestehendes Götterhans der alten Well
zu vergleichen ist. Das Portal zum Inpitertempel ist
von der kostbarsten Sknlplnr eingefaßt. Der Sonnen. ,
adler mit ausgebreiteten Schwingen füllt die ganzc,
Vreite und trägt anf feinen Fitticbeu die ^ ima. i

ich mir nicht gefallen lassen. Es lag kein. Grund
vor, mich sluf meine Pflicht hinzuweisen, wie es
geschah. Ich fühlte mich in meinem Standes-
bewußtsein verletzt. Vitte, stellen Sie ihm das vor!"

„Schon wieder!" sagte der Premierleulnant
seufzend. „Haben Sie auch überlegt, >limmritz?"

„Überlegt und entschieden. Die Sache kann so
nicht weitergehen. Ich bitte Sie also — "

„Gut! Ich werde Ihnen morgen Vescheid sa-
gen."

„Danke gehorsamst!" Kimmritz schwebte er-
leichtert ab. An seiner Stelle Promenierte jetzt der
Premierleulnant verdrossen auf den kalten Stein-
sliesen hill und her.

Endlich kam Wcchting nach beendeter Verhand-
lung mit seinem Feldwebel die Treppe herab.

Am Fuße derselben trat ihm der Premier-
lemnant entgegen und setzte ihn von seinem Auf-
U'agc in Kenntnis.

Diefer Zwischenfall hatte gerade noch gefehlt,
um die üble Laune des tief Gekränkten au'fzubes-
fern. Er liest den Vermittler zwar ruhig ausreden,
dann tat er plötzlich unvermittelt einige hastige
Schritte vorwärts und sagte kurz angebunden:

„Sagen Sie dem Leutnant von ,^immrw, ich
hielte es für meine Pflicht, vom Rekruten-Offizier
das Äußerste zu verlangen. Und diefes Äußerste
wäre nach meiner Ansicht heute nicht in die Erschei-
nung getreten. Gleichviel aus welchem Grunde. Er
kann nun machen, was er will. Guten Morgen!"

Er faßte an seine Mütze und schritt klirrend die
Etcinstusen hinab nach dein Ausgangstor.

„Donnerwetter!" brummte der Zurückgeblic-
l'ene. „Das nenne ich kurz und bündig. Diese cwi-
3m Scherereien." —Er rassle ärgerlich seinen flat-

seinen Krallen den Mcrturstab. Graziöse Figuren,
fast in gotischem St i l , überdecken den ganzen Rand des
Tores und sind durchwebt mit Blumen uud Früchten
in Arabeskenmanier. Diese Pforte allein ist schon ein
wahres Kunstwerk, leider ist es bedroht dnrch das Her-
absenken des Mittelsteines.

Mi t feierlichen Gefühlen betraten wir den Tempel
selbst, der mit Bildhauerarbeilen sasl überladen ist.
Doppelle, anfeinanoergesetzte, korinthische Pilaster schlie-
ßen an beiden Seitenwänden eine Reihe künstlicher
Nischen ein, Wohnstätten der Idole, und die doppelten,
dreieckig gesalzten Pilaster in den Ecken sind vun eigen»
tüml icher Form.

Das Hauptmaterial, woraus alle diese Kunstbauten
gemacht sind, ist lristallinischer Kalk. Die Zeit konnte
ihm wohl sein ursprüngliches weißes Gewand rauben,
aber seiner gelblichen Altcrsarbe nicht schaden. I m In»
neru des Tempels hat er eine dnntle Farbe angenom-
men. Die herumliegenden Bruchstücke eines rötlichen
Granits zeigen, daß auch fremdes Baumaterial benutzt
wurde.

Vom Erhabeneil zum Lächerlicheu ist nur ein
Schritt. Nicht serne von dein Prachllempel habeu die
Türken eine offene Moschee errichtet, die einer Parodie
eines römischen Portikus gleich sieht. Sie schleppten die
lostbcirsten Säulen aus dem großen Tempel hin, setzteil
korinthische Marmortapiläle aus Porphyrtolonnen,
prächtige Melopeu alls Granitslnmpen, legte» Architrave,
Friese und Säulen oben qner über und brachten so eine
offene Säulenhalle znftande, die etwa der Adjustierung
und Haltnng ihrer militärischen Wachtposten nicht uu.
ähnlich sieht. Wie man in der unmittelbaren Nähe der
größten Ännwuuder noch solchen Unsinn machen kann,
ist schwer zn begreifen. Die Sarazenen haben die alt»
klassische». Vorbilder besser verstanden. Ihre kleine
Moschee, die sie nahe dem Sonnenlempel errichteten,
ist in ihrem ganzen Habitus als äußerst geluugeu zu
betrachten. Wie sich die letzteren die römischen Muster»
bauten zu Nutzen gemacht, zeigt sich besonders an den
Festuugsmaueru, deren Aufstellung leider die Sänlen
und Götlerstatnen, die alls der römischen Terrassen»
maner gestanden, weichen mußten. Die sarazenischen
Türme der Bastionen sind sehr massiv uud schön gebaut,
obschon sie mit deu antiken Grundmauern keinen Ver»
gleich ertragen. Unter diesen Türmen ziehen sich lauge,
gewölbte Gänge in die inneren Hose hinein, deren Dach
unverkennbar gemall war. Jetzt dienen sie Stallungen,
Magazinen nnd Soldalenwohnungen. Nichts Vollende»
leres aber kann man sich vorstellen als deu Unterbau
der ganzen Terrasse, aus welcher die ungeheuren Bau.
werke ruheu. Die kleinsten verarbeiteten Steine sind drei
bis vier Meter lang und ei» Meter breit; die größten
aber zeigen eine Länge von 15 bis 18 Metern und
eine Breite vun zwei bis vier Metern. Wenn wir an-
nehmen, daß man znm Ausrichten eines solchen Stein»
kolosses Tausende von Menschen nötig hatte, so dürfen
sich unsere Bauarbeiter wohl glücklich preisen, nicht mehr
iu jener Zeit zu leben, wo auch das Menschenmaterial
zu exorbitanten Zwecken geopfert wurde.

Nach Behauptung der Historiker soll Baalbek schon
unter den sonnenanbeteudeu Phöniziern eine Rolle ge»
spielt haben, die vorhandenen Tempel jedoch wurden
von den Römern erbaut.

Unser Plan war, von Baalbek zn den Zedern des
Libanons zu ziehen. Es wurde nns jedoch mitgeteilt,
daß dies nnr unter militärischem Schutz gegen eine ent-

ternden Mantel zusammen und ging langsam hinter-
drein.

Herr von Wechting tan, in der tiefsten Ver-
stimmung nach .^ause. Teine Nerven vibrierten
wieder in allen Tonarten. Da er seine Gatt in allein
antraf, warf er die aufgehäufte Last seines Ver-
drusses sosorl mit auf ihre Schultern, indem er sei-
nen dienstlichen Zusammenstoß mii Mertens wort-
getreu berichtete.

Frau Laura war sofort Feuer und Flamme.
„Der Oberst muß dich unbedingt zu einem

anderen Bataillon versetzen", rief sie mit funkeln-
den Augen. „Und daß ei's tun wird, steht ganz
außer Frage."

„Zunächst beschwere ich mich über den Major",
sagte Wechting erregt. Dann lachte er gereizt. „Man-,
gel an Einsicht! Wie kommt diefer eben ins Regi-
ment hineingefchneite Menfch dazu, mir Mangel an
Einsicht vorzuhalten. Wir wollen doch mal erst ver-
suchen, wo dieser Mangel an Einsicht zu finden ist.
Morgen beschwere ich mich beim Oberst."

„Unter allen Umständen tust du das!" bestä-
tigte Frau von Nechling empört. „Und was mich
betrifft, so werde ich es Soldens schon beizubringen
wissen, was sie von dieser Familie Merlens zu hal-
ten haben. Nach oben so, nach unten so — oh, das
kennt man!"

„Als ob ich ein Quintaner wäre!" rief Herr
von Nechting aufspringend.

„Du kannst es dir schon deshalb nicht gefallen
lassen, damit es nicht im Regiment heißt: Auf den,
tann man Holz hacken!" sagte seine Gattin eifrig.
„Na, Lena", rief sie der eintretenden Baronesse ent-
gegen. „Vist du denn nicht fortgeschwommen bei dei-
nen >v0iumissionen?" ^on,e!..u.>>! >"!̂ .)

necheudc Entschädigung möglich ist. I n diesem Teile
des Libanons lebt nämlich eine wilde Kaste schismati-
scher Schiiten, die schwer im Gehorsam zu hallen sind.
Wir giugeu daher nach einem achtstündigenAusenlhalle in
Baalbek wieder znrück zur Station. Die grüne Ebene,
die bereits erwähnte Tiefensurche zwischen dem Liba»
non nnd dem Antilibanon, zieht sich mehrere Stunden
zwischen den genannleu Gebirgen hin. Auf der Rück»
fahrt hatten wir mehr Gelegenheit zu beobachten, wie
der stets vor uns liegende Libanon seinen zierlichen
Fuß, gleich Schmetterlingsflügeln, in ruuden Wölbun»
gen in sanfte Farben des Frühlings taucht und wie er
mit seinen starren Eisfeldern grüßend anf uns herab,
schaut.

Wir kamen gegen Abend in Mualata an. Dnrch
die üppigen Wiesengründe kommt hier ein Bach in so
wunderbaren Nerschlingungen vom Libanon herab, als
wcun er eine prächtige Zeichnung im grünen Samt.
brett entwerfen wollte. Immer näher rückten uus auch
die neugierigen Bewohner Mualalas, Drusen von der
reinsten Sorte, die wohl selten oder vielleicht niemals
so viel Europäer bei sich kampieren gesehen hatten.
Bald war unsere Gesellschaft von einer ganzen Men»
scheumenge umringt. Ein stattlicher Scheich hieß uns
willtommeu, Kinder boten uus Orangen an und auch
die scheuen Mädchen, einige unter ihnen ideale Schön»
heiten, wagten sich endlich heran, um an uns ihre Neu»
gierde zu befriedigen. Da die Leute saheu, daß wir ganz
zuvorkommende Reisende waren, so verwandelte sich
das Ganze in ein lustiges Durcheiuandcr und viele
von uns zogen mit schwerem Herzen von. danucn.

Die weiß angestrichenen Häuschen ziehen sich über
eine mächtige Höhe hin und ihre Gärteneinsassnngen von
Rosenhecken winden sich in langen reizendeil Perspek»
tiven nach den Felsenabhängen hinaus. Es war ein eige»
ner, idyllischer Zauber über dieses Drusendorf hin»
gebreitet, eine das Gemüt ansprechende Poesie, die mau
nur fühlen, aber nicht beschreiben kann.

Spät abends langten wir in Beirut an,
^Fortsetzung folgt.)

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
— <Das neue Ministerium.) Freiherr von V i e »

n e r t h wurde am 14. d. M. von Seiner Majestät in
Schönbrnnn in mehr als einstündiger Privatandienz
empfangen. Der Kaiser hat hiebe, die vom Freiherrn
v. Äienertl) erstatteten Vorschläge, betreffend die B i l .
dung des neueil Kabinettes genehmigt. Danach wird
das Ministerium folgendermaßen zusammengesetzt sein:
Ministerpräsident: Dr. Richard Freiherr von B i e »
n e r t h - Minister des Innern: Geheimrat Scttwus.
ches Guido Freiherr von H n e r d t l ' Leiter des Mini»
steriums für Kultus uud Unterricht.' Sektiunschef Josef
Ritter von K a n e r a ' Leiter des Justizministeriums:
Sektiousches Dr. Robert Ritter H o l z l n e ch < von
H o r t ; Leiter des Finanzministeriums: Geheimrat
Sektiouschef Adolf Freiherr von I u r k a sch . K o ch-
Leiter des Handelsministeriums: Seltionsches Dr. Vik»
tor M atajc>- Leiter des Eisenbahnministeriums: Sel«
tionschef Dr. Zdenlo Ritter vo» F ö r s t e r - Leiter des
Ackerbanmiilisterinms: Seltiouschef Joses P o p ; Mini»
ster für Landesverteidigung: Geheimrat FML. Friedrich
von G e o r g i ' Leiter des Ministerinms sür öffentliche
Arbeiten: Sektionschef Dr. Max Graf W i ck e u b u r g;
Minister ohne Portefeuilles: Geheimrat David Ritter
von A b r a h a m o w i c z, Dr. Johann 2a5ek und
Dr. Gustav S c h r e i n e r . — Demgemäß wird die Lei»
tung der einzelnen Ministerien den rangälteften Sel»
tionschess übertrage». Die bezügliche amtliche Mit>
leilung wird morgen in der „Wiener Zeitung" zur Ver-
ösfenllichung gelangen.

* lslus bcm Voltsschulbienste.) Der l. k. Bezirks-
schnlrat in Gottschee hat an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Fräulein Leopoldine B u l u o i c
die absolvierte Lehramlslandidatin Fräulein Anna
S o m r a k zur Supplentin an der Volksschule in Groß-
Laschitz bestellt. — Der k. l. Bezirksschulrat Laibach
Umgebung hat die bisherige Aushilsslehrerin an der
Zweiten städtischen Knabenvolksschule in Laibach Frau-
lein Marie K o ^ a k und die Schulpraktilanti» an der
Volksschule in Waitsch Fräuleiu Paula Z a v a ^ n i l ,
weiters die bisherige Supplentin an der Volksschule iu
Wailsch Fräuleiu Elsa L u k a n c Edle vun S a v e u -
b n r g zu provisorischen Lehrerinnen au der Volksschule
in Wailsch ernannt. —^-

* lBcschullq eincr Lehrstelle am Ttaatsqymnasium
in (Yotischec.) Am Slaatsgymnasilim >» Gc'ttschee kommt
mit Beginn des zweiten Seinesters 1N)8/1!1<»9 eme
Lehrstelle sür klassische Philologie als Haupliach zur
Besetzung. Die Newerbungsgesuche sind bis 10. Dezem-
ber 19W beim Landesschnlrate für Kram m Lcnoach
einzubringen. ^ . . . ^ ' -

- lSchuhvorrichtun.qen gegen den Frost.) Eimge
ans Marmor hergestellte Denkmäler Laibachs werden
alljährlich über die Winterzeit durch Bretterschutzmäntel
vor den Folgen der Kälte geschützt. So wurden auch
jüngst Nretterschutzmäutel am Maricndenkmal aus dem
Jakobsplatze sowie au Robbas Monumentalbrunnen
vor dem Rathause aktiviert. ^>'—-

" iGcnosscnschasWwesen.j Die l. l. Landesregierung
für Krain hat die abgeänderten Statuten der Krallten,
fasse der gewerblichen Hilfsarbeiter bei der Genossen.-
schaft der Gastwirte, Kafseesieder, Auskoche und Brannt-
weiilschenker in Laibach genehmigt. —r.
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— lEröffnunq dcr Lokalbahn Treffen.Iohannistal.l
Von der k. k. Staatsbahndirektioil erhalten wir folgende
Mitteilung: Die Lokalbahn Treffen-Johannistal' mit
den Stationen Ncndcgg, Nasfcnsuß - feistritz uud Io>
hannistal und den Personenhaltestellen St. Ruprecht.
Kroisenbach und Piautze wird am 15. November 1908
dem öffentlichen Verkehre übergeben. Hicbei gelangen
die Stationen Neudegg, Nafsensuß.feistritz und Iuhan-
nistal für den Gesamtverlchr sausschlicßlich explosive
Güter), die Haltestellen St. Ruprccht-Kroiscubach und
Piautzc für den Personen» und Gcpäcksvcrkehr zur Er»
öffnuug, und zwar erfolgt ab den Haltestellen die Per-
soucnabfcrtiguug vorläufig im Zugc, die Gcpäcksabfer»
tigung im Nachzahlungswege.

* Mitteilungen aus der Praxis.) Zu Art. 19 des
St.-G.-G. vom 21. Dezember 1867, Nr. 142, wider
einen Gemeinderalsbcschluß, dcr einen allgemeinen
Grundsatz darüber statuiert, in welcher Sprache die
Geschäfte der Gemeindevertretuug behandelt und in
welcher Sprache die Eingaben der Parteien erledigt
werden sollen, steht den einzelnen Staatsbürgern ein
Beschwerderecht wegen Verlegung eines durch die Ver»
fassung gewährleisteten politischen Rechtes nicht zu. Der
schlesische Landesausschuß ist gehalten, über bei ihm in
böhmischer Sprache eingebrachte Eingaben die Erledi»
guug in böhmischer Sprache hinauszugeben. Der Rechts»
zug an den Verwallungsgerichtshof bildet nicht mehr
einen Bestandteil des administrativen Verfahrens. —r.

— sNniversitätsvortragsabend des Vollsdildungs»
Vereines „Akadcmija".) Samstag um halb 8 Uhr abends
hielt der Agramer Universitätöprofeffor Dr. Ferdo K i -
ö i ö im großen Saale des „Mcstni Tom" einen Vor»
trag, der anläßlich der Annexion Bosniens und der
Herecgovina eine geographisch'hislorische nnd staatsrecht»
liche Betrachtung dieses Ländergebictes beinhalten sollte.
Das hochaktuelle Thema, das die Universitütsvorlräge
der heurigen Wintersaison zu inaugurieren bestimmt
war, trng sicher auch etwas hiezu bei, daß' sich der geräu»
mige Saal ganz besonders rasch mit einein distinguier»
ten Publikum füllte, das den interessanten Aussührun'
gen des Herrn Vortragenden mit sichtlicher Aufmerk'
samteit folgte. Dr. 5>î iü verstand es, den schwierigen
und höchstvcrwickclten historischen Stoff in einer anrc»
gcnden, auch dem Laien tlarversländlicher forni dar°
zustellen, indem er aus dem Chaos der Geschehnisse die»
scs von Schicksalsschlägen schwer heimgesuchten Landes
nur dasjenige hervorzuheben bemüht war, was mit den
heutigen aktuellen fragen in direkter Beziehung steht,
und die sich an örtliche Momente knüpfenden Tatsachen
an der Hand der geographifch.politifchen Karle dieses
umfassenden Ländergebieles illustrierte. Der Vortra-
gende erbrachte den auf authentische Schriftdenkmäler
des ältesten hier in Betracht kommenden Tatnms, ans
Aussprüchc maßgebender Schriftsteller des Mittelalters
und dcr neuen und neueste» Zeit sich stützenden Beweis,
daß in Bosnien uud in der Hercegovina seit Einwan»
dcrnng der hier nach der Völkerwanderung seßhaft gc>
wordenen Kroaten und Serben bis auf die heutigen
Tage eiu anderes autochthones Voll niemals gewohnt
hat. Türkische und andere Ansiedler nahmen in diesen
Gebieteil wohl kürzeren oder längeren Ansenthalt, allein
eine erbsässige Vevölternng können neben den seinerzeit
in viel geringerer Anzahl vorhandenen Serben nnr die
Kroaten genannt werden. Der Vortragende führte zur
Erhärtung dieser Tatsache verschiedene Zitate auch nicht,
slavischer Historiker an. Er führte an der Hand der
Karte in interessanter Weise aus, wie der Name Bos>
nien, der sich ursprünglich nnr auf das um die Quelle
des Bosnaflufses in der Gegend des heutigen Sara»
jevo gelegene bosnische Stamme?reich bezog, allmählich
in amtlicher Vezeichnnng für den ganzen in breitem
Kreise um dieses Stammland gruppierten gleichfalls
nachweislich zum alten kroatischen Königreiche gehörigen
Ländcrtomplex ausdehnte, so daß das ganze Land im
hentigen Umfange zum Königreich „Bosnien" wurde.
Ja, dieses „Bosnien" wurde, als es in der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts unter türkische Botmäßig»
keit kam und seine Grenzen über einen großen Teil von
Kroatien»Slavonien ausdehnte, eben auch in dem Maße
seiner Gebietsausdehnnng ein „bedeutend größeres
Bosnien". Hier wareil ihm evident königlich kroatisch,
slavonische Landkomplexe als Teile Bosniens einve»
leibt. Und als dnrch den Wechsel des Kricgsglücks die
Türkenherrschaft zurückgedrängt wnrde, schrumpfte auch
das Landgcbiet von „Bosnien" dementsprechend wieder
zusammen. „Bosnien" involviert also dnrchans kein na»
tiunales Moment in seiner Bezeichnung — es ist ledig»
lich der Ausdruck dcr tatsächlicheu Machtgrenze seiner
autochthonen Könige und später als „Paschalit Vos»
nicn" seiner türkischen Gebieter gewesen! Die „Vos-
niakcn" aber wareil nnd blieben Kroaten, bezw. Scr-
hen. — Der Vortragende nahm für die Zusammen-
gehörigkeit dieses Ländergebieles mit Kroatien-Slavo-
nien-Dalmatien Stellung. Dies sei in der gcschicht.
lichen Entwicklung dieser Länder begründet, die stets dir
Tendenz, das Streben nach Zusammengehörigkeit auf»
weist. Schon vor Einwanderung der slavischen Vevöl-
kerung bildeten die Römer aus diesen Ländern den
dalmatinisch»illyrischen Komplex und als die Kroaten
diese Ländergebictc in Besitz nahmen, siedelten sie sich
in den früher von den Avaren innegehabten Landstrichen
an. Das aber war das Savc-Kroatien und das Weiß»
und Rot.Kroatien, zu dem, nach der großen Streitmacht
dcr damaligen Kroaten zn schließen, auch Bosnien —
der von den cdengenannten kroatischen Ländern nörd»
Uch und wcstNch umschlossene Landkomplex — gehörte.

Bosnien war, abgesehen von einem kleinen östlichen
Teile, nie unter der Botmäßigkeit Serbiens. Zn Un»
gärn stand es wie Kroatien-Slavonien in einem
Bundes», bezw. Vasalitätsvcrhällnis, in das es ans,
eigener Initiative eingewilligt hatte, weder war es von
Ungarn je besiegt, noch sonst wie unterworfen worden.
Also auch Ungarn gegenüber kann von einer „Mi-!-,
5ul>i'<xtt̂ " ebensowenig wie bei Kroatien»Slavonien die
Rede sein. Die Selbständigkeit Bosniens anerkennt anch
einer dcr neuesten magyarischen Geschichtschreiber aus»
drücklich, ein klarer Beweis, daß er es tat, »veil er es
tun mußte. VosnieN'Hercegovina nnd Kroalien-Slav»
nien würden also in ihrer Vereinigung die historisch
nnd staatsrechtlich begründete nnd politisch gerechte Lö>
sung der Einverleibungsfrage finden.

— lDer Turnverein „Sokol I " in Lailiachj ver.
anftaltete Samstag abends um 8 Uhr im großen Saale
der Bürgerlichen Vierhalle an der Petersstraße einen
Unterhallnngsabend, der sich eines außerordentlich guten
Besuches erfreute, ein reichhaltiges Programm brachte
uud ein animiertes Publikum bis in die Morgenstunden
ill gemütlicher Geselligkeit vereinte. Dcr Saal war mit
zahlreichen Emblemen geschmückt, am oberen Ende war
auch eine Bühne improvisiert. Das Programm umfaßte
nälillic'/ außer Musikvorträgeu des Laibacher Sextetts
und Gesangspu-cen des Vercinschures eine einaktige
Posse „Der Fürst kommt", die, stramm aufgeführt, mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Lebhaste Anerken»
»ung fanden auch die wirtnngsvoll vorgebrachten Okteltel
des 'Vereinsgesangschores, ebenso die Konzertnummer
„Serenade", <>i>. 124, von (5H. Veriot in Violinsulo mit
Klavierbcgleilnng nnd der prächtige Teuorvortrag des
slimmnngsvollen Liedes „X<Io inlüu! I^'ulii?" — Die
Veranstaltung muß als eine recht gelungene bezeichnet
werden. Bestens war anch für gute Speisen und Ge»
tränke und prompte Bedienung vorgesorgt, was bei dem
enormen Gästeandrange kein Leichtes war. Eifrig
wnrde anch der Juxpost zugesprochen und noch mehr
dem Tanzvergnügen, das erst in den Morgenstunden
seineil Abschluß fand.

— sDer Pädagogische Verein in Gurkfeld) hält
Donnerstag, den 19. d. M., nm 10 Uhr vormittags
in Tr5i55c seine ordentliche Hauptversammlung mit fol»
gender Tagesordnung ab: 1.) Andreas K t u l j : Der
rationelle Gebrauch der Milch- Hospitation in der Wie-
dcrholungsschule unter Anwendung des Ctioplikons.
2.) Edw. V o h i n j e c: Erfahrungen über den Gebrauch
des Skioptikuns in der Volksschule. 3.) Alexander L u .
n a 5 e t : Wie locken wir die Vögel dnrch Brutstätten in
Obstgärten an? 4.j Hauptversammlung mit der üblichen
Tagesordnung.

— ^Verhütung einer Tpitalsnot in künftigen
Kriegen.) Dcr Erste Wiener volkstümliche Verein hat
mit Beistimmung der Nnndesleitnng der Österreichischen
Gesellschaft vom Noten Kreuze dem Landes» und
frauenhilfsvercinc vom Noten Kreuzc für Krain das
Aucrbieteu gemacht, zum Zwecke der Erlangung von
Tienstbereitschaften zur Bcistellung von Krankenkost mit
Speisentrailsportgeschirren in künftige Anshilssspitäler
unseres Roteil Kreuzes, seine bewährten, vorteilhaften,
technischen und organifatorischen Einrichlnugen all der
Hand der Objekte durch eine seiner Wirtschafterinnen anf
seine Kosten in einer Hnmanitätsanstall in Laibach znr
Vorsührnng zu bringen. Die Erprobung wird dem-
nächst mit Beistimmung des Stndenten- nnd Volks-
küchenvereines in der genannten Humanilätsanslall
stattfinden. Bei dieser Erprobung werden die im Erstell
Wiener Vulkstüchcnvcreinc seit 14 Jahren in Verwen»
dung stehenden, p a t e n t f r e i e n Manometerkochtessel
uud die seit 20 Jahren eingeführten, gleichfalls patent-
fleicn Speisentransportgeschirrc znr Anfchcumng nnd
Benützung gebracht und deren wirtschaftliche und hygie-
nisch/Vorteile nachgewiesen werden. Durch diese Er»
probungcn nnd Erläuterungen sollen nicht nnr alls dem
Gebiete einer gesunden, möglichst billigen, tadellosen
Massenverköstigunss wichtige gemeinnützige fortschritte
schon jetzt gefördert, sundern anch deu Hilfsvereinen des
Roten Kreuzes die große schwierige Ausgabe erleichtert
werden, während eines Krieges im Interesse nnscres
Heeres, wie des öffentlichen Sanitätsdienstes jeder Spi»
talsnot vorzubeugen.

— lDie neue Kometenhoffnun.q.j Das Jahr 1908
ist ein Jubiläumsjahr für die Komelengeschichle, denn
vor 50 Jahren wurde den Augen der Erdbewohner
das herrliche Schauspiel des berühmten Donatischen Ko»
nieten beschert. Dieser Komet gehörte zu den schönste»
Naturerscheinungen dieser Art, die während der letzteil
Jahrhunderte fi^r die Erde eingetreten sind. Er wurde
z»erst am 2. I u u i als eine ganz schwachc Ncbelmasse
von Dunati in Florenz entdeckt, und entwickelte dann
während des Monals August einen Schweif, der nbei
Ende August für das bloße Auge noch kaum sichtbar
war. Die Entwicklung an Schweif und Kern nahm aber
immer weiter zu nnd erreichte ihren Höhepunkt in der
ersten Hälfte des Oktober. Der Schweif erstreckte sich
damals fast über 60 Grade der Hmlmelslugel und halte
eine eigenartige federform, während noch ein zweiter
kleinerer Schweif von geradliniger Gestalt zu erkennen
war. Es wäre nun eine eigene füguug, wenn jetzt ge»
rade nach fünfzig Jahren die Welt ein ähnliches Schall-
spiel erleben sollte. Es hat aber fast den Anschein, daß
der von Morehonse entdeckte Komet, der vurläusig die
Bezeichnung 1908 <! erhallen hat, gleichfalls eine solche
Eniwictlung nehmen könnte. Nach den in Bordeaux ge-
machten Veobachlnngen, die der Pariser Akademie mit»
geteilt worden sind, war zwischen dem 17. nnd 18. Olw-

>er dcr .Komet nnr eine schwache Nebelmasse ohne Kern,
aber mit einem dentlichen, 2 Grad langen Schweif;
diefer war aber uur in einer Nacht dieser Woche sicht»
bar. I i l Amerika ist nach einer Meldnng von „English
Mechanic" der Himmelskörper am 29. Oktober bereits
mit bloßem Auge gesehen worden. Er war, wenn anch
noch sehr schwach, als ein langer, dünner Lichtslreifei.
deutlich erkennbar nnd der Schweif wnrde bereits auf
mehr als 5 Grade geschäht. Um diese Zeit stand er in
dem Sternbild der Leier. Die größte Sonnennähe Hal
der Komet »och nicht erreicht,- er wird daher an Glanz
»och zlmehmen uud es wird anch vo» Astronomen als
ilicht »»möglich bezeichnet, daß er »och z» emcm Ereig-
niö ersten Ranges werde» kö»nte.

- M n gefährlicher Gast.j Zu Beginn dcr vorigen
Woche kam eines Abends der allgemein als gewalttätig
nnd cigentnmsgesährlich bekannte Hasnergehilfe Vi».
ze»z Ziuia ins Gasthans der f raü Gn'ar in der Kirchen»
gasse und verlangte ein Krügel Bier. Als ihm die Kell'
nerin das Getränk brachte und ihn an eine alle Schuld
erinnerte, verließ er das Lokal. Die Gastwirtin, Böses
ahnend, lief ihm nach uud hörte, als sie deu Hos betrnl,
das feilster einer Bedienerin klirren, das in Stücke
ging. Da ihr gleich dnrmis der Gast eiilgegenlam, stellte
sie ihn zur Rede. Zima aber gab ihr eine grobe A»t»
wort, sprang über einen Zauu und verschwand in der
Dunkelheit. I n dcr folgenden Nacht erschien er wieder
beim fenster dcr Bedienerin, beschädigte es nochmals,
verbog das Eisengiller und bedrohte die alte f ran mit
dun Erwürgen nnd Erschlage». A»s derc» Hilferufe er»
griff der rohe Bursche die flucht. Vorgestern wurde er
durch die Sicherheitswache verhaftet lind sodann den?
Landesgerichte überstellt.

" W n falsche Wiener Detektiv.) Am Sams-
tag vormittags stclllc sich i» ei»em Gasthcmse am Rain
ein 31 jähriger Mann den Gästen als ein Wicner De»
telliv vor. Der geheimnisvolle fremde erzählte der
Wirtstochter, cr sei anf dcr Suche nach einem gefähr»
lichen Verbrecher. Einem Gaste zeigte er ein aus den
Namen Andreas Wobner laule»des Arbeitsbuch vor u»d
befragte ih», ob er diese» Ma»» leime, der sich im
Tivuliwalde verborge» halte. Auch flüsterte er dem
Gaste zu, dies sei der gesuchte Gauner. Unlrrdesse»
machte sich der Detektiv Vormerkungen i» sein Notiz-
b»ch. Ein anwesender Schuhmacher, den, dieser Sherlocl
Holmes llicht besonders gefiel, erstattete einem Sicher»
heitswachma»» die A»zeigc. Dcr fremde wurde, da cr
sich als Detektiv nicht gehörig legitimieren tonnte, zum
Amte gestellt. Dort entpuppte er'sich als der 31jährige,
iil Scherdlng i» Slcicrmarl geborene und nach Pol-
landl, Bezirk Guttschec, zuständige Kaminfegergehilfe
Andreas Mobiler, der erst kürzlich eine 14lägigc Wasse»-
Übung beim 17. Infanterieregimente mitgemacht halle.
Er war so dreist gewesen, sei» eigenes Arbeitsbuch als
das dem gesuchten Verbrecher gehörige vorzuweisen. Dcr
falsche Wicner Dctcttiv wnrdc verhaftet nnd zn wci-
terer kriminalistischer Praxis dem Gcrichtc einqclicfcrt.

* lZwei Diebinnen.j Wic bcrcits gcmcldct, hatte»
uulängst zwci dicnstluse Mägde i» eixcm Kafscchause
mchrcrc Kaffcclöffcl e»lwc»dcl. Sie wurdeu verhaftet,
soda»» aber aus freiem fuße belassen. Durch dic poli»
zeilichen Erhebnnge» wurde i» Erfahrimg gebracht, daß
dic beide» ihre» Wohiiungsgeberlime» vcrschicde»c
Kleidungsstücke gcstohlen »»da» Trödler veräußert hat.
ten. Weiters halle e!» Mädche» ihrer Taille in Ober»
laibach ein Kopftuch »ebst einem Geldbetrage von >2 l<,
fernc'r in einem Gastlokal eine Schurpe gestohlen. Die
Diebinnc» wurdcn vorgcstcr» vcrhaftct nnd wcrdc» dem
Lcmdcsgerichtc ciligclicfcrl wcrdc».

" M l c Weiblichkeit.) Dicscrtagc abends warf cine
Arbeiterin nach voransgegcmgenem Wortwechsel c!»cn,
Cchühmachcr cin Trinkglas mit solchcr Wncht an de»
Kopf, daß cr an der Stirne cinc bedeutende Verlel.',»»«,
erlitt. Die Sache wird ei» Nachspiel vor dem Gerichle
habe».

Mentor, Kunst und Meratur.
"" ^Deutsche Vühne.) An musikalischem feingchaltc

und wirklich crhcitcrndcm Tcxtc übcrragl Osscnbachs
„Schöne Helena" weil alle Walzeropcrcttc» der neuere»
Zeit, dcrcn Mangcl an Gcistesschwingen dnrch llbermaß
an Lcibcsschwingnngen crsetzt wird. freilich erfordert
die Wiedergabe von Werken des Operetteil-Arislophanes
Künstler, dic nicht nur Sängcr, sondern auch Schau»
spiclcr sind, uud da es im Thcaterleben hänsig voi>
lomml, daß gute Säilger lind Säilgerillnc» »ichl immcl'
die bcstc» Schallspieler si»d, so pflegt man auf Provinz'
bühncn gewöhnlich die schöne Helena einer Gastin auzu»
vertrauen. Die dcntschc Vühnc bcsitzt »nn hcucr ci»
Opercllenpcrsonalc, mit dcm auch einc Bühne, die aus»
schließlich diese Kunstgattung pflegt, ihr Anslomim'"
fi»de» töimte. Vor allem war sie in dcr angcnehme»
Lage alls die Mitwirkung eines Gastes als schöne H^
lena z» verzichte», de»» fräil lei» N a n m wnßte dnrch
ihre künstlerische» Vorzüge ill Spiel nnd Gescmg d>e
Opcreltcnhcldi» trcsflich z» gcstaltc:,. Sic beslis; >>>)
schausfticlcrifch eiuer geschmackvolle» Eharalteristit, über»
brückte dic hcillcn Stcllen a»m»tig »»d dezent, ihre
Prosa war einlvandsrei, nnd sie entsprach de» weit»
gehende» Ansprüchen ihrer Gesangsparlie mit künst-
'lerischem feiilgesühl und Geschmack. Von schöner Wn'>
k»»g lvar besonders das Tra»m!ied im letzten Alle. Dn'
Eiiitrittsaric im ersteil Alte liegt der Sängerm zu Nes
nnd wäre daher zu transponieren gewesen, fräulem
Vanm erfreute fich lebhasten Beifalles nnd wiederhol-
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tcr Hervorrufe. Hcrr B i n d e r machtc als Prinz Paris
cnilo ssiaur und die Charakterisierunc, war fern von
lustiqcr l'lbcrtrcidlülq, nur das qcsproch^n' Wort l'nl»
bohrt »och der Lclchlflnssiqlcit. Dor Tenor drs Sän-
P'rs ist voll sympathischer barylumscher ^ärbüiiq und
!V'wiii!,t ill der Hohe erst dnrch eine» gewissen Gaumen-
nachdrnct Teuorfärlninq. Er weis; seine Stimmiltel qn:
<',ll verwerten und auch die Kopfstimme a.eeiqnet anzn>
wenden. Nur möqe er das ossene Heranssingen von
Brusttönen in der Mitlellaae an unpassenden Stellen
vermeiden. Die Vetunnna, des Selbstlautes <> lliuqt zu
breit. Herr Binder fand nach dem wirlsam qesuini,enen
Apfellied lind nach dem ^raumdurtt u,it Helena »oar-
men Neifall. Deil Menelans qab ail Stelle des Herr»,
Walter Herr V a st a r s und bewies er in der drastisch,
tonischen Wiedergabe des löni^ichen Pantoffelhelden
seine Nielseiliqleit. Herr L e ch n e r stattete den .̂ lalchas
Nlit gar zn trockenem sarbloseil Humor und den iibli»
chen'possenhasten Drückern ans. ^ranlein ^ e r n war
oin lustiger Orestes, Herr .H >-'f b a n e r als Achilles
ein gelungener Kraftmensch. Die Regie des .Herrn
M a h r bewährte sich wie gewöhnlich. Das Orchester
entledigte sich unter Leitung des Kapellmeisters Herrn
K u r m a n n seiner Ausgabe in rühmenswerter Weise.

^ lTlovcnischcö Theater.) Die gestrige Nachmil-
tagsvorstellllng brachte das ».'ieraltige Nollsstück „Iliv.i,
!<>vi!<!" oon ^-in/.gar, ein Originalworl, das alljährlich
einigemale ans dem Spielplan der slovenischen Aühne
erscheint und auch von Dilettanlenbühnen gerne gegeben
wird. Das Stück hat Mart in sich und eulhält Typeu
und Szenen, die scharf dem Volksleben abgelauscht
sind- es arbeitet mit gutem technischen Apparate und
läszt Komisches und Tragisches in gefälliger ^olge mit-
einander abwechseln. Die Ausführung war vortrefflich
einstudiert und ließ, was wir mit besonderer l^e-
migtuung hervorheben wollen, iu den Vottsszenen nichts
<;u wünschen übrig. Das war wirtliches Leben; die
Naufszene im Wirlshause beispielsweise war von packen-
der Realist's, die Aufzüge der Bursche» und der Dorf-
Mädchen llappte», das; es eine Freude war. Die Haupt»
Personen des Dramas wurdeu durchgehends gut dar»
gestellt. I n erster Reihe sei Herr N n 5 i <1 als Ianez
genannt, der sich in seine Rolle liebevoll vertieft hatte
imd sie demgemäß voller Wärme und Wahrheil wieder»
gab. Sehr gut hielt sich seine Partnerin, Fr l . K a v c l a,
in der Rolle der Majda. Sie verkörperte mit Gewandt,
heit ein liebendes Vauernmädchen und fand innige
Herzenslöne sowohl in ihien frommen Augenblicken als
auch im Schmerze nm den Geliebten. Sie stellte unk
daher diesmal oollständig zufrieden. Eiue kräftige Fig»»',
lieferte Herr D r a g u t i n o v i 5 als der Dorfrichter
und bot namentlich dort, wo der Wahnsinn zutage tritt,
eine durchaus lobenswerte Leistung. Unter dem übrigen
Personale sei noch Herr P o v h 5 , der dein Dorfarmen
die komische Seile abzngewinnen verstand, mit Anerken-
nung erwähnt, aber auch Herrn I l i 6 i 5 möge diese
für den protzige» Ga^per nicht vorenthalteil bleibe». Das
anyverlausle Hans brachte sei» Wohlgefallen »ach Schluß
der Alte i» der kräftigste» Weise znm Ausdrucke. —
Unsere Stellung zum Dialekte in Vollsslücken haben
wir bereits einmal dahin präzisiert, daß wir den slo.
venischen Dialekt aus der Vühne unzulässig finden.
Seien loir offe»: Der slovenische Dialekt, wie er z. N.
>» oberkrainische» Gebirgsgegenden gesprochen wird, ist
alles andere eher als wohlklingend, ^u» könnte aller-
dings der Ei»wa»d erhoben werden, daß Nanern ans
der Bühne nicht die Schriftsprache reden können. Aber
dann müßte der Gebranch des Dialektes anch i» de»
äußersten Konsegnenzen durchgeführt werde»; da»»
lasse ma» nicht nur die rnstitalen Formen wie ^>n,
1>^u, .̂ >in ch'nii us>o. zu, sondern dann sind anch <̂ ix
l>ivn, xl>n> <!̂ nv». «lU!» l,vn und dergleichen Ausdrücke
gestalte!. Wie sich eine solche Vorstellung anhörte,
bleibe dahingestellt,- niemand wird ihr das Wort rede»,!
llbrigens macht sich beim Gebrauche des Dialekts noch
ein eige»iümlicher Umstand geltend. So sprachen gestern
Fräulein Kaveta und Herr Ili<!><> das Schriftslovenisch,
andere wie Herr Drag»tinovn> nnd Herr Nn^i«' ver>
fiele» zuweilen in den Dialekt, um dann alsogleich wie»
der die Schriflsormcn zn gebraucheil; die Herren Dc>"
nilo und Pool/' gesieleil sich iu den gröbsteil nnd am
schärfsten pointierlen Dialeltsorinen. Und schließlich >oar
doch die ganze Gesellschaft — bänerlich vom Kops bis
zu der M)e! Es geht einfach nicht mit dein Dialekte.
Die Darsteller, deren Wiege nicht eben in Krain ge>
standen, »werden ihn niemals zu erlernen nnd zu un'j.
steril verinögen. Die natürliche Folge hievon ist, daß
mm, du» der Bühne ein Kanderwälsch vernimnit, das
Ilcherlich nicht darnach angetan ist, den Eindrnck, den
mall vu» der sonst gute» Ausführung gewinnt, zu kräs.
lifi.cn und zn hl'ln'ii. Hiebei sei noch bemerkt, daß die
Vühne auch in sprachlicher Richtung eine nichl zu »nler-
schätzende Mission z„ erfüllen hat̂  znmal bein, Sonn-
lagspublitum, dessen Mehrhei! ohnehin dein sattsam be-
kannlen Laibacher Porstadliargon zuneigt. Wir fordern
von der Bühne die Schriftsprache! Der Vorwnrf der
Affektiertheit ist nicht ^ , befürchten. Es gibt auch in
der gillen Gesellschaft genug Lenle, die sich einer schöne»,
korrekten Ausdrucksweise bedienen, ohne affektiert zu
seiu, wenn sie's nicht... daraus abgesehen haben. Und in
Vullsslücle» hat schließlich das Volkstümliche vor allem
in der Diktion, nicht aber nur in, Dialekte zu liegen.
I m Deutschen stellt sich die Sache anders; der aus der
N ü h n e verwendete deutsche Dialekt trägt eben n,>
Mals eine so grob rustikale Färbung wie unsere ober»

krninischeu Dialekte. — Abends wurde die Oper „Ma-
daine Butterfly" vor ansverkauftem Hause zum fünften
Male gegeben. —"—

** iPhilharmonischc «escllschaft.j M i t einem Voll-
klang des Erfolges setzte das erste Miigliederlonzert der
Philharmonischen Gesellschaft ein, das diesmal »nr das
Orchester, den beste,, musikalischen Erzieher des Publi-
l>:ms, sprechen ließ. Das zahlreiche Publikum bezeugte
seine dankbare Anerkennung den, ausgezeichneten Diri>
genten, Herrn Musikdirektor Z ö h r e r , und dem Or-
ehester dnrch rauschenden Beifall nach jeder Vortrags»
»llinmer. Ei» ausführlicher Bericht folgt. — Das Kon-
zert beehrten Herr Üandespräsident Baron S c h w a r z ,
Seine Er.zellenz Herr Divisionskommandant FML. von
L a u g sowie viele Honoratioren ans Zivil- lind Mili»
lärkreisen mit ihrem Besuche.

Telegramme
des k. k. Telegraphell-Dorrespmldenf-Mseaus.

Donaucschingcn, 15. November. Der General'
adjutant des deutsche» Kaisers. Graf Hülsen. Harscler,
wurde gestern abends von einem Schlaganfall getroffen nnd
ist bald daraus gestorben. Kaiser Wilhelm c,ab infolge-
dessen seine Reise nach Kiel auf nnd begibt sich direkt nach
Berlin. Infolgedessen wird Reichskanzler Fürst Bnlow
nicht uach Kiel fahren, sondern dem Kaiser in Berlin
Vortrac; halten.

Konstantillopcl, 14. Nouember. Die Situation in
Mekka nnd Umgebung ist bedrohlich. Alle Wachhänser
von Mekka wurden von dem abgesetzten Emir Ali Pascha
angegriffen. Die Angreifer erlitten größere Verluste,
Durch die Intervention eines Schcriffs wurde angeblich
die Rnhc bereits wiederhergestellt.

Pckinss, 15. November. Der Kaiser ist unter schweren
Leiden verschieden. Kurz vor seinem Tode zeigten sich
deutliche Anzeicheu vou Geistesstörung. Die Verschling
merunfi. im Befinden der Kaisei in-Witwe soll dnrch die
Erschütterung verursacht worden seiu, die sie beim Anblick
des sterbenden Kaisers erlitt.

Peking, 15. November. Die Kaiserin «Witwe ist
gestorben.

Verantwortlicher Mcdaltcur: Anton F u n t c l.

Die Bor- und Lir.hium-hältlRre Heilquelle _

SALVATORI
!»*w»jiri siel) )>ei Nieren- und Blasenleiden, Gicht, tv

Kackerharnruhr und catarrhalischen Affection«*. „
Natürlicher eiaenfreier Säuerling. 2
Hauptniederlagen In Lalbaoh:

Michael Kastner und Peter Lassnik.

Verstorbene.
Am 1 A. Novr iu l ier , Johann jtorclc, Knecht, 47 I . ,

Lasteilstraße ^, Hrrzschlass,
I in Z i d i l s p i t a l e :

Am 10. November. Matihcws Erllauc, Iulvohncr,
74 I , , 5Ioi'i!,»,»!i,8 »<II«t»8, — Johanna Ncrc, Aesiheislochtcr.
28 I . , Dom<>l!<iil s>r»l!V0,

L'nndcstlienter iu K'aibach.
25. Porstlllunss. Ungerader Tag.

Der Evansselimann.
Musikalisches Schmispirl (Opsi) ' " drci Aufzügen. Dichtung

m,d Musil von Wilhelm ttnnzl.
Allfnuss um ' / . " Uhr. Ende imch >0 Uhr.

Monatlich 2hefte1
ltomplctter )ayr-
Saug m«ll 7.20.
Vurch aNc Buch-
handlungen «nd
postaüsiallen zu

bezielzen.

Mitdenveilagen:
Flir die

Frauenwelt. <
A»5 der 3eit

für die Zeit.
Der Naturfreund,

viicherlisch.

Tu bezieken clu^cl,

l g . V. 'lltlLlnnwM ^ zfeil. Vambergs Nucb-
lianlllung!n Na'bAcb.

Harntreibend, harnsäurelösend.
• H p H ^ B p H Natürliche Natron Lithionquelle
r ^ ^H 'jcfi Harnsäure, Gicht, Diabetes,
fk W M • Jm k H Magen-ii. Darmkatarrhe, Blasen-
mk f fl H V A V a Nierenleiden. VorrJitii; überall.
^A B B 1 — 1 Zu haben in Laibaoh bei
H M U M H U H B Mlohael Kastner.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union

Am 18. November. Pivaly; Oünzl, L0wl,, Fürst,
Nosenbaum, Prcvarel, Waleczla, ssriedmann, Neuhut, Teilhubei,
zküshubcr, Cranicr. R>de;. ssunz, Lazar, Terger, Nitschl, Sten,,
«f!te., Wien. - Lanf,; Weiser, Reichl, Wohriirl, Rjde.. Graz. - -
Piic, samt Oemahliu, Kramburg. — Alicher, jdfm., Oörz. -
Neubauer. Rsd., Pilse». ̂  Goudel. Chozen,— Grasie, Laibach, -
Guilach, Rsd.; Monti, Nfm.. Trieft - Oulterer, Rsd., Agram. —
Iauß, Dir., Äruck. — Ianouic, Fiume.

Am 13. November. Adler. Katzler, Drexler, Vlau,
Lioller. Rsde.; Hertl. Herzog, Gradl, Müller, Lüster, Kohn,
Lvvsgrill s. Frau. Adler. Nflte.. Wien. Schwarz. Mid..
Tricst. — Wristofic', Äeamtsl, Stein. — Tomini; Kolosar,
Pfarrer, Görz. Pinich, Vipolce. —'Tadel. Rso.. s. Sohil,
Weizelsdorf. — Mchuert. Kfm., Lyon. - Arlo. Reifnitz. ^
Majdic. Kranlburg. — Ferl, Blüh. Laufer. Gerda, Rsdr.;
Souger, Ürfül.. Graz. — Dr. v. Andrejla, ltommiss., Adelsberg. —
2''ll4lar, Richter, Tlonice. — Repic, St Veit in Unterlrain —
Sepido s. Frau, Udiue. — Pollal, Prng, — Vi ar, Kfm.,
Dob. — Zorc, Afzling. - Krammer, Kfm., Gotha. - Rohr«
mann, Direktor, Stauden.

Hotel Elefant.

Am 13. November. Moll, l. u. l. Oberleutnant; Nock,
Filialeleitcr i Ripp, Kfm,, Graz. — Lrwy, Kf»i., Nngam, —
Ncr», Kfm., Trieft. - Mcducas. Nassal, Kflte.. Trieft. —
Trappen, Direltorsnattiu. Ahlma.. - Gustin. Direswlsgattin,
Mötling. — Schwinnenschiih, Betriebsleiter, Iimsbrucl. —
Hanusch, l. u. l. Leutnant. (Vradisca. — Lotschniler. Privat,
Weitsch. Klein, Kfm.. Budapest. - Dmtsch, Christ, Szirmai,
Dursa, Kulbcl. Flöhlich, Luutman, Majer. Kfltc.. Wien.

Am 15. November, von Maurona, Wutsbesitzer,
Cormons. — Stengel, Kfin., Fiume. — v. Hoffmann, l, u. l. Major;
Salom, Privat, Tnest. — Wegward, l. u. l. Oberleutnant;
Dr. Neuman, l. u. l. RrgimentSiirzt, Polo. Gruber. V'lrn»
besil)erin, Alibazici. -̂  Schubert. Äraumcifter. s, Familie. Ober»
laibach. — Kroiibergcr, Nsd. Linz. - Tibiletti, Privat, Feld»
kirchen — Schwaist, Vctriebsa'sistlnt, Pilsen. ^ Zirmann,
I n g , Wr. Neustadt. — Kovacs. Opriniängerin, Loco.'— Spa^
gliarovitz. Sauta, Private. Dignano. — Tannenbeisscr. Rsl>,
Nagudicsan. — Venucsi, Kfm., Ruvigno. — «irinier, Fabri«
tant. Bischoflack. — Denel, Privat, Graz. — Mallner. Haus.
besitzerin, Veldcs, - Saar. Nsd,. Teplitz. — Ionsc Bürger»
nmstcr, Obermös,!. — Mally. Fabrikant, Nenmarltl.
Klchn, Rsd., Schllln. — Weimersbrimer, >«jd., Ichenhausen. —
Sedlaczel, Tausig. Glas, Frisch/Frey, Reich, Trebiz, Rsde..
Wien.

ltottoziehungen am 14. November 1908.

G r a z : 57 73 32 22 37

W i e n : 41 7U 56 90 10

Meteorologische Vcobnchtunssen in tfaibach.
Sceliöhe ';0tt 2 m Mit t l . Luftdruck 73tt f, mm,

Z ^ - Z « " "
^ 7 1 ^ U. 3l. ^W« 7 0 4 ^ V I ' W v ä c h ^ heiter
" ' 9 U. Ab. 742 « 5 >3 0, windstill .

7 U. F. 744 7 0 b SO. schwach' bewölkt
15 2 U. N. 747 !, -0 6 OSO. schwach . 0 0

9 U. Ab. 75 > 7 - 3 2 NO mäkig , . !
1«> < U. F. , 753-4 < -4-5 O. mäßig j halb bew. , 0 2

Das Tagesmittrl der Temperatur vom Samstag beträgt
-:j I", Normale !i 9°, vom Sonntag - 1 1 ° , Normale 3 7.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Grdbebenlvarie
lßkMmdf! l,u« der Nrain, Hplülulil- !«»?,,

(Ort: Gebäude der l. l. SlnatS.Obrrrealschule.)

^uge: Nörbl. Breite 4«°0.7; Ostl. Lange vou Greenwich 14 '3 , ' .

V e b e n b e r i c h t c : Am I I . November gegen 1« Uhr *
15 Minuten Fcrnbebrnaufzrichnung in Noc ra di Papa.

Die V o b c n u n r u h c " bat am Ib. November zussenom»
n»en und war am !2»2elun envrndel «lchwach», ciin 7'Se»
lnndenpsndel «mnßiss starl', am 4'2eill>ldrnpendel «mafziss
start» bis «starl». Hents, nm Itt. Nournidrr ist fir „iilu'i-lindert
gevlieven.

»» D'f <l< 0 b ! ' » ! , ! , s » h s 'v!!t> <!! fi'>n<>>!>!-» H>üil!<i>ads,! flaüifizi,!<:
'>»«!ll,!i>«s bi» z» « MilÜiliell ' l »kbr Ichnmch», »u« > l>i« l! M l l n » ? ! »
!ch,»nch>, lw>, 2 bi« 4 Mi l l imv i l i» »müf,«!, s,arl», vo» ^ bie ? Mi»i,!!s!srn

<sw>l', >'l>» 7 bis 1« Mil>>!»>'!!>l! «lehr slarl» ,>>>t> i i ln! >« Ui«!>,!sl»'> »»„hf l-
0!b>',>llich slurl». ^>!!»!'!,!!-i„s ii<!id!'!N!!'̂ >,t>^> lx-ds,,!«-! fflfichz,',!!!, c>,,>!ls<,!!t>l

Gut erhaltener

iDfanterle - Extromantel
wird za kaufen gesuoht. Antrüge werden unter
„Extra-Mantel" an die Administration dieser Zeitung
oi beten. (458')) 2 - 1
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Kurse an der Wiener Oörse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 14. November lW8.
Die notierten Kurse verstehe» sich in Kronenwähruna. Die Notierung sämtlicher Nltien und der ,,Viverjen Lose" verstellt sich per Stücl.

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rent«:
»"'. lonver. steuerfrei, Kronen

(Mai-Nov.) per »u,se . , 9» 90 9N I«
detto ( IHnn. - Iu l i ) per Nasse 9b SO S« in

»-»«/„ ö. W. Nolen (F«br.-«ug.)
per »assc 98 90 99 1»

»-««/« «. W. Silber (Npril-Olt.)
per Kasse S8 9b 99 ,b

1»«0er Etaatslose 500 fl. 4'^ib!« 5l) ,57 bc
18«0«r „ 100 f l . 4 " / „ 2 ^ 9 - 223 -
ll5«4er „ l0<i fl. . . 2S.1 - ,i«7 -
l»«4<r ,. 50 f l . , 2«3 - 2«?--
Dom.Pwndbr. i» 120 f l . b°/„l!«8-- 2 9 1 -

Vtaatsfchnld d. i. Reichs»
rale vertretenen König«

reiche nnd Länder.
üsterr. Goldrente steuerfr., G old

per Kasse . . . . < ° / „ i l 5 lb l i b 35
Osterr. Rente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4°/« 9« 9l> 9S>b
detto per Ultimo . . 4"/„ 95 95 96 i b

Öst, Investition«.Rente, stfr.,
Kr. per Kasse . . «'/,»/<, »b 7b 82 9b

G<stnbahn.Zl»llt,schnld.
»tlschltibnngn».

«lisabeth-Vahn i . G., steuerfr.,
zu 10.«»« ft 4"/„ — — —-—

Franz Ioseplxvalm in Silber
(div. Et.) . , . . 5>/«"/°>!8 : 0 ! 1 9 ' i 0

«al iz. Karl Ludwig-Vahn (diu.
Stücle> Kronen . . . 4"/„ 95 bb »Ü bb

Rudolf Pabn in Kronenwähr.
tteuerfr. (div. St.) . . 4"/« 9« 10 97 io

Vorarlberger Bahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4°/„ 90 «5 Z6 6b

z» Ht»»t»schnll»»«lch«!bungn,
«b>»N»»v»ltl Gisenillhn.ßkliln

»lisabethV. L«0sl. KM. 5'/<'/,
von 400 » r 457 25 459 25

detlll Linz Vudwei« 200 f l .
S. W. L . 5 ' / / / „ . . . . 427 - 430 -

detto Ealzburg-Tirol 200 f l ,
ö. W. T . 5"/„ . . . . 4 2 2 - 424'—

Nremstal Uahn 20« u, 200« Kr.
4"/« l UL - 194 >

l «eld Ware

Po« Staat« zur Zahlung übn»
«««««»« ^iseniah» > Priorität»-

Gbligaliun«».
Vshm, Wcstbahn. V,n, l«95,

400,2000 u. 10.«00 Kr . 4"/« 8S'L« 97 20
Llisabelh-Vahn 600 ». 200« M .

4 ab 10"/« 114 9« l tü 90
«tlisabeth-Bahn 400 u. 200« M .

4"/„ 112 90113 9l>
sserdinanbs-^iurdbahn Gm. >88K 9« 2b 99 »5

detto Em. 1904 99'- 100 —
Franz Ioseph-Äab» Vu» 1884

(div. Et,> T i l l , . 4 " / „ . , . 97'— 9»
Galizischl Kai ! Ludwig - Pahn

:diN. Et.) L i l b . 4"/^ . . . 9b'7b 9S'7b
Ung.-aaliz. Vahn 20« f l . E. b"/„ 103 ?b,04 7b

l»>tto 400 ! l . 5000 « r . 3>/,°/n «n 10 «7 10
«orarlberger Nahn <im. 1»»4

(biv Et . ) Gilb. 4°/„ . . Sb'4b «e l̂b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Oolbrente per Nasse . 1,0-20110 4»)
4"/„ detto per Ultimo l,0-2«1>0'40
4"/« „»gar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 9 2 - - «2-2l>
4"/„ deito per Ultimo 92— »2 2»
5'/,"/« detto per Kasse »l-bb «> 7b
Unaar. Vrämien.Nnl. ^100 f l . —-- - - -

dclto i> 50 fl — — - -
Thcih Reg. Loie 4"/„ . . . . 140 4N 144 4U
4"/„ ungar. Orundei't l .- iüblig. 92bl> »3bv
4"/a lroat. u. slav, Vrdentl.-Obl, 9» 5« 94 bo

Andere öffentliche
Nnlehen.

Boon. Landts-Äül. (div.) 4«/^ 90 9« 91 93
Vusn,-Herren Eiseub. -Lande«-

Aulchen (dw.) 4'/,"/„ . . 87 1b 98 1b
5"/„ Tonau Mtss.-Nnleihe 1«7« iN2 b0l03 bl»
Wiener Verlchrs-Änl, . . 4''/„ 9b«c »e »<'

detto 1900 4»/, 8b 4« 9» 40
Anlchen der Ttabt Wien . . 10U«b lUl »>b

detto <S, oder« . ) 1874 120- i2> -
detto <>«»4> 9!«»». «4 än
detto <Gas) v . J . 18S8 , 9bb0 s«5N
betto «tlettr,> v. I . 1!>on 9b^b W «f>
detto ( Inv . -N. )v I.1N02 95'4s> 9« 4b

Vörjcbau-?ln!ehen verlosb, 4"/„ 9« 2« «? 20
Russische Staateanl. u. I , 180«

f. 100 Kr. p. K. . . 5»/̂  — - - —-.
detto per Ultimo . . 5«/„ 97'1b 9? 6b

Vulg. Ltaall-Hlzpothelar An l .
1892 ««/« >1«'3« >19 »,

«eld Ware

Nulg. Staat» - Guldanleihe
l««7 f. 100 K l . . . 4>/,°/o «4 6. 8b so

Pfandbriefe usw.
«odenli..all l , ,öst.i,b<>I.ul.4u/„ 94yo »b-tta
Äühm. Hupothelenb. verl. 4°/» ,7 ob 98-0b
Zentral Vod-Kred.-Bt., österr..

45 I verl 4>/,°» ,0« - — -
detto <>5 I . „er l . . . . 4"/, 97 — ,5.—

Kred.Inst . , üsterr., f.Verl.-Unt.
u. üffenN. vlrb. Kat. ̂ . 4" „ «4 9b »b'9b

Landeöb. d. nün. Galizicn und
Lvdoin. 57' , , I . rüclz. 4°/„ 92 2b 94-iib

Mähr. Hypolhelcnb. verl. 4°/„ 9« 0?' 97'
N.-üs!err La»des-Hyp.'Unst.4°/, 9?» y « -

dcllu iu l l , ^'/„ Vr. verl. 3'/,"/° »»2b »9 2b
delio K.-Echuldich.verl. 8>/,"/<> 8«-2b «9>2b
belto veil 4"/» 9N?b «7-7b

Osterr.llnaar. Nanl b« Jahre
veil . 4°/„ ö. W 98'bb 99-bü

detto 4"/<> Kr 99- M"/L
Oparl.. Erste üst.,K0I.uerl. 4°/, 99.50 100-

Eisenbahn-Prioritäts'
Obligationen.

ibsterr. illordwestb. 200 f l . L. . I03'b0 104'kl>
3taat«I>ahn <io Fr 400 - 4^b'—
Liiblillhl! ». 3"/„ Iünner- Iu l i

500 ssr. (per St.) . . . 2«»-2b 270 25
Tüdbahn il 5"/„ ^00 fl. S. °. <t> 118'- >l»0-

Diverse Lose.
ss»li<n»l!che fole.

3«/n Bodenlredit-Lose Em. 18«0 —- - —-—
bctlo Em. 1889 3S3'- 2«j« -

5"/„ Tonau Neaul -Lole 100 fl 2b?'b<> !i«3'b0
Herb. Präm. Au l . p. 100 ssr, 2"/„ 94'b0 100b0

zln»tr,w,llch» foft.

Bubap.-Vasilila lDombau) 5, sl, «0 «0 22-«0
«rediüose 100 f l ^S4° 474 ' -
ttlaru-LuK 4ü f l . K M , . . . 14»' - 1b3'^
Olenei Lose 40 sl 2>b'- ^ b ' —
Pa!ffv,-L°ie 4« sl. « M . . . . , s b - - 2ub
Ülolr» jlreuz, öst. Ges. v. 10 sl. bO'bn b4s>n
Nolen Kreuz, »na. Ges. v. 5 sl. 2«!w 28-ro
:XudllK'Lo!c l « fl «?' ?«'
Talm Luse 40 f l . K M . . . 2 2 0 - 240-
L i i r l . «t.-B.-Aül Pram.-Obliss.

^00 Fr . per Kc>ffe , . . 179 20 150 20
detto per Medio . . . i7»-9v, >79'S0

«elb Ware

Wiener Komm.-Lole v. I . 1874 4!>0 - l>00 -
Gew. Lct>. d. 3"/^ Prüm. Schuld

d. Vodenlr.-Anst. Gm. t»8!» ? » — ?«--

Nltien.
tzl»n»p»rt'Vn<«rntl,mnngen.

Aussin-Tevliyer ltüenb. 500 f l . ü » 4 b ' - i!3«n -
Vöhmüchr Norbliah» 150 f l . 40»-— 404 l!b
Äujchtiehradrr l t i lb KOo s l .NM 2870^ 2«.-jO--

detto (>>t l i , 200 f l . per Ult. > 0 4 b - !0bO -
To»»u - Tampüchissahi!« - Gel.

I . . l l , priv., 500 ! l , K M 9bb'— 9S< -
Tux, Bodenbacher E , « . 400 Kr. b«0-— bSb -
^erdinaiide-Norbb, 1000 II , N M . bcl ;« ' - 508« -
Kascha» - Oderberger Vüenbah»

200 I I . 2 3b7 — 3 6 0 -
Lemb. -Czern,- Iassy-Eiienbahn

Wcsellschaft, 2N«sl, E, . . bb» b0 bbs--
loud, «st., Trieft, 500 sl.. K M , 4«!> - 4! l - -

Östrrr, Norbwestbahn 2t»0!l. S, 4->«' 4bN-
deNo slil,,I!)20Us! S , p Ult. 44S50 44« b>>

PraN'Dui.er Gisenb 1<«!fl,°bas1, 82,'» 25 22l-2b
»»aaiseürnl,, ^00 sl, S, per Ult. s«» bn «84 50
Lüdbal», ^on sl, Silber per Ul», K l 7b 122 7b
Lübnurddeuiiche VerbindungOb.

200 l! KM 400 - 401-
Iransporl-Ges,, intern,, N.-G

200 Kr II» - 123 —
Ungar. Westbahn (Raab-Vraz)

200 sl. N 4 0 4 ' - 406--
Wr. Lolalb..»Mien-Ves. »no f l . 2 0 b - 2 1 b -

Vanlen.
«nglo-Österr. V l ln l . 1!iN sl. , 292 2b 293 2b
Aaulverrin, Wiener ver Kasse — ' -

detto per Ultimo b i g ' - - 514'
Bodenlr-Vlüsl. öst., «̂00 Kr, , 1054'— inkb'b«
Ml t r -Bod. -Kredb l . üst . 200 f l . blls'— b3«-
Krebitaustal! iür Handel und

Gewerbe, 320 Kr., per Kasse --— —-—
detto per Ultimo s:>4'— «3b-

«reditbanl, una, aNg., LU<> sl. ?»»!'- 7 3 7 -
Lcpos!»r»banl, alla.. ^00 f l . 4b<!'— 4 b 4 -
<i«lomp!e - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 400 Kr 582'— 5<<b-
Giro- u. Kasseiwerein, Wiener,

200 s! 4 4 5 ' - 44«' .
Hupll'hrlenbanl, üst. 2N0Kr,5"/n 28S'— 2«1 ' -
^änderbaiil, üslerr., 2nu f l . , per

Kasse - '— — ' -
deltu per Ultimo 4N2 4« 433'40

. ,Mer t» r " . Wechselstub.-Ältirn-
«eseNschalt, 200 f l . . , . b 9 9 - « « » -

Osterr.-uullar. Banl 1400 <lr. 1749'- <?Lc»--.

<«,ld N a «

Unionbanl 20» fl 5ü?'bO 5s» 50
Unionbanl, böhmische l00sl, , 24b — 24« —
HeilchrSbanl, allg 140«.. . 5 4 1 - 342' —

Hnonftril'jNnltMtlMUNgen.
«auaelellich., alla, öst., 100 f l . ibn— 154 -
Brüier NohIrnbernb.-Gel. inosl. 710'- 7,3 —
Ei<s„bal>!,verlrhr«'Anstalt, üst..

100 sl 8 9 6 - 3«9-
Eilenbahl'w.-Leiha,., erste. 100sl. 204'— 2«5 50
„Elbemiihl", Papiers, u. V -O.

100 fl 189' - 194 —
<z!el>r.-Ge!,aNg, üsterr,. 2<»o,fl. 39l'- - » » 3 -
(tlettr.-Oslrcllch., intern. 200 fl, 61b «17—
<ilettr.'Ocsell!ch,. Wr. in Liqu. L l « - - !̂1li -
Hirlenberger Pair-, Zündh. u.

Met.-Fabril 4W Kr. . . ,028- 103?.' —
Liesinsser Brauerei 100 fl. . . 221'— » 2 6 -
Mon la i ' - ^ . . üst. alpine 100 f l , «43 - «4t' -
,,PoIdi-Hüllc". liegelgukstahl-

ff.-A,G. 200Ü 430-— 4»ü—
'braneiMen-Induslric-GeleMch.

200 !l ^435- 445'-
«ima- Mlirant, - Salgo-Tarjaner

Lisenw, 100 fl 5»2 »0 5»3!l0
2a<no-Tarj, Sleinluhle» 10« sl. 583 5«e—
..Schlünlmül,!". Papier!.,200fl. 300— «10—
,,2chod»ica", «.-» f, Pelrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 4 b 5 - 4«»—
..Stenrcrmühl'.Papiers.» V.G. 4 3 5 - 445 —
Trifailcr Klchlenw-G, 70 f l . . 2?l! '- 282—
l ü r l , Iabalr>-ll.ie-Ges, 20« ssr,

per Kasse - - - -^
detto per Ulümo . , . 356— 3«' —

Waffens.-Ges. üsterr.. 10« f l . , 6 0 9 ' - «13 —
Wr. Aaugeselllchllf!. ivo f l . . . ' 4 b - 14»'—
Wienerberge ^ i rgr l f . -A l t . -Gel . s l » 6 - ?«« "

Devisen.
Kurze Zlchltn und Zcheck».

Amsterdam 198 75 199—
Deiiüche Äaillplähe . . . . >1?07' , i?2?^
^lalienüche ^aniplähe . . . 95'2ü' »k> 8b
London «39 42» . ^ , 70
Pari« 953b Ub bb
tzt, Pllersbnrs, 2b1 — 251 ?b
Zürich und Basel »5 22' 95 5«^

Valuten.
Dnlaten 11-38 113?
20-ssrllnlen-Ntiicle 19 1« ,9 15
20'Marl-SMlle 23-4« 23 b<l
lenüche Neichsbaulnoten , . 117'ln l i ? 3 0
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Rubel-Nuleu 2'bi 2b»
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